Blut am Arsch

- Mutter Kommt -

von Véronique Verdet

Schon wieder Blut am Arsch. Das tut weh. Peinliche Scheiße. Kein Bock dem Arzt seinen Arsch zu zeigen. Wenn das noch länger blutet, wird er wohl müssen.

Die Mutter kommt gleich. Sie merkt bestimmt etwas. Wie immer. Sie holt die Wäsche ab. Dann macht er eben nicht auf. Geht nicht. Sie hat einen Schlüssel. Ihr den abnehmen. Warum denn? Wird sie fragen. Ist doch praktisch. Ist wirklich praktisch wenn sie sauber machen kommt oder ihm Sachen bringt. Trotzdem. Kein Bock zum Arzt zu gehen. Tut bestimmt weh. Die Helferin lacht sich strack und die Mutter schimpft. Dann bleibt er halt im Bett. Warum? wird die Mutter fragen. Er ist doch gar nicht krank. Wenn man krank ist, geht man zum Arzt. Wenn nicht, bleibt man nicht den ganzen Tag im Bett. Warum denn nicht? Das macht man nicht.

Sie ist nie krank. Sie bleibt nie im Bett liegen. Das macht man nicht. Zeit genug, wenn man tot ist.

Wann ist sie denn tot, die Mutter? 

Der Vater ist schon immer tot. Früh gefallen, hat die Mutter gesagt. Über ihn redet sie nicht. Über seine Wäsche schon. Über den Vater niemals. Die Oma auch nicht. Wenn er fragt, dann heult sie und die Mutter schimpft.

Es blutet noch. So ein Scheiß.

Vielleicht hat der Vater auch am Arsch geblutet. Wäre schön, die Mutter zu fragen. Traut er sich nicht. Trotzdem, wäre schön, die Mutter zu fragen. Dann heult sie bestimmt, wie die Oma.

Nein. Sie heult nicht. Sie schlägt. Hart. Er traut sich nicht zurückzuschlagen. Warum eigentlich nicht? Sie ist doch ganz klein. So was tut man nicht, die eigene Mutter schlagen. Warum nicht? Sie schlägt den eigenen Sohn. Bestimmt hat sie den Vater auch geschlagen.

Der Furunkel ist geplatzt. Das tut weh. Würde gerne heulen. Ein Mann heult nicht, sagt die Mutter. Bestimmt hat der Vater geheult, als er gefallen ist.

Er muss sich anziehen, die Wäsche zusammenlegen, die blutigen Slips ganz unten im Sack verstecken. Nützt nichts. Die Mutter nimmt alles unter die Lupe. Dann schmeißt er die einfach weg. Geht auch nicht. Die Mutter weiß, wie viele Slips er hat. Sie wird überall suchen. Sie wird sagen bei Hempels unterm Sofa sieht's genauso aus. Was macht die Mutter bei Hempels unterm Sofa? Er traut sich nicht zu fragen. Wenn er fragt, dann schreit sie, dass man das nur so sagt, dass er wie der Vater ist. Wie war denn der Vater? Hat er auch am Arsch geblutet, der Vater? Hat sie ihn auch eingesperrt, den Vater? Ihn hat sie eingesperrt. Früher. Jetzt nicht mehr. Jetzt ist die Oma eingesperrt. Das ist so das Beste, sagt die Mutter.

Die Oma ist alt. Hat nicht mehr ihren ganzen Kopf. Ganz schräg. Keinen Unterkiefer mehr. Krebs. Davor hat die Mutter Angst. Krebs. Vielleicht hat er Arschkrebs. Kaffee kochen. Jetzt muss er Kaffee kochen. Dann bleibt sie nicht so lange, wenn der Kaffee schon fertig ist. Dann guckt sie nicht in der Dose, wie viel er schon verbraucht hat. Kaffee ist teuer. Denkt er etwa, dass sie Gold scheißt?

Tisch decken, Rollläden hochziehen, lüften. Hier kriegt man keine Luft, sagt sie immer. Stimmt. Wenn sie kommt, kriegt er keine Luft. Er bekommt Bauchweh und schwitzt. Sie merkt das und seufzt. Schweißränder kriegt man nicht so schnell raus. Vielleicht hat der Vater auch so geschwitzt. Sie schwitzt nie. Nicht mal im Sommer. Schwitzen ist ordinär. Schwitzen ist Mangel an Hygiene.

Er muss jetzt den Tisch fertig machen. Immer läßt er das Messer im Schwein stecken, sagt sie. Er würde gerne das Messer in ein Schwein stecken, traut sich aber nicht. Er ist ja kein Bauer. Das fehlte noch, sagt die Mutter. Er wäre gerne Bauer geworden. Sie wollte nicht. Bauern stinken und wühlen im Dreck. Sie hat nicht so geschuftet, damit der eigene Sohn im Dreck wühlt. Wie der Vater, hat sie zur Oma gesagt. War der Vater ein Bauer? Nein. Im Dreck hat er gewühlt der Vater, hat sie gesagt. Sonst hat sie nichts gesagt. Die Oma hat geheult. Er hat Prügel bekommen.

Er hat bestimmt zuviel Kaffeepulver genommen. Die Mutter bekommt Herzrasen, wenn der Kaffee zu stark ist. Er wollte mal fühlen wie das ist, wenn ihr Herz rast. Sie hat ihn nicht an die Brust gelassen. Als er klein war auch nicht. Sie ist doch keine Milchkuh, hat sie zur Oma gesagt.

Scheiß. Die Milch ist sauer. Er hat keine frische. Wenn die Mutter den Kaffee schwarz trinken muss, dann ist auch sie sauer. Warum kann er nicht einfach im Bett bleiben? Weil es Ärger gibt. Kein Bock auf Ärger. Reicht schon, dass es immer noch blutet. Der Furunkel tropft. Gelb. Er braucht nur ein bisschen Watte drauf zu tun. Sie wird schon nichts merken.

Er hätte nicht die guten Tassen nehmen sollen. Die sind für sonntags. Er muss noch die Schonbezüge rausholen. Er muss immer schwitzen auf dem Plastikbezug. Das ist ihr egal. Sie schwitzt ja nie. Man muss sich unter Kontrolle haben. Er lässt sich immer gehen. Von ihr hat er das bestimmt nicht. Von wem denn dann Mutter? Er hat doch nur sie.

Wo bleibt sie? Sie kommt nie zu spät. Vielleicht hat sie jemanden getroffen. Sie kennt aber niemanden, die Mutter. Er auch nicht. Wenn der Bus Verspätung hat, wird sie zornig sein. Bus fahren mit all dem Gesindel. Sie bleibt immer neben dem Fahrer stehen. Ihr Geld versteckt im Büstenhalter. Mit dem Fahrer redet sie nicht. Sie ist ja nicht so eine.

Was ist sie denn für eine, die Mutter? Eine, die hat vor gar nichts Angst hat. Wenn man nichts Falsches gemacht hat, braucht man keine Angst zu haben. Er macht immer alles falsch. Er hat immer Angst.

Jetzt ist der Kaffee fertig. Sie ist noch nicht da. Dann kann er den Vogelkäfig ans Fenster stellen. Er hat doch schon einen, hat sie gesagt, als sie den Vogel gesehen hat. Den hat er gewonnen. Kann er doch gleich seine Frührente aus dem Fenster schmeißen, hat sie gesagt. Den Vogel hat er Goldblume getauft. Sie findet, das ist kein Name für einen Vogel. Die Mutter trägt ihren Mädchennamen. Was war sie für ein Mädchen gewesen, die Mutter? Wo bleibt sie?

Noch einmal gucken. Sein Arsch blutet immer noch. Aber nicht mehr so viel. Das ist bestimmt kein Krebs. Das ist bestimmt, weil er soviel schwitzt nachts. Er kann nicht gut schlafen. Früher hat ihm die Oma Geschichten erzählt. Die Mutter wollte aber nicht, dass die Oma ihm Geschichten erzählt. Bringt das Kind nur durcheinander. Das versteht der Junge nicht. Alles Unfug, hat sie noch gesagt. Die Oma hat geheult, die Mutter geschimpft. Lange her. Oma erzählt nicht mehr viel. Ohne Unterkiefer. Sie sitzt auf ihrem Plastikbezug und wartet auf das Essen. Dann macht sie unter sich und die Mutter schreit. Montags wird Oma gebadet, mittwochs kriegt sie das dünne graue Haar gewaschen und die Fingernägel geschnitten.

So, jetzt schmeckt der Kaffee bestimmt nicht mehr. Abgestanden, wird sie sagen. Warum kauft sie überhaupt den besseren? Warum gibt sie sich soviel Mühe, wenn das der Dank ist. Der Dank für was, Mutter? Dafür, dass sie ihren Mädchennamen in seine Unterwäsche stickt? Dafür, dass er keine Freunde nach Hause mitbringen durfte? Kinder machen Dreck und Dreck macht sie krank. Vielleicht ist sie krank geworden. Vielleicht kommt sie heute gar nicht.

Das Stückchen Watte ist ganz nass von dem gelben Zeug. Besser ein größeres Stück nehmen. Das blutet fast nicht mehr. Nicht dran kratzen, das hat die Mutter immer gesagt wenn er mit seinen Wunden spielte. Da holt man sich eine Vergiftung, die geht ins Herz und man ist tot. Hat sich der Vater zu Tode gekratzt? Vielleicht hat er wirklich auch am Arsch geblutet. Wäre doch schön, die Mutter zu fragen. 

Neuen Kaffee machen. Dann bleibt allerdings nicht genug Pulver bis nächsten Freitag. Sein Magen knurrt. Noch einmal gucken. Kein Blut mehr. Eine kleine Kruste hat sich gebildet. Vorsichtig dran kratzen, die feine Haut in den Mund nehmen. Wie ein zweiter Gaumen.

Er muss die Sonntagstassen wieder in den Schrank stellen. Die nasse gelbe Watte unter dem Kaffeesatz verstecken. Nicht zu viel Pulver nehmen. Dann kriegt sie kein Herzrasen und er hat genug bis Freitag. Genau. Vielleicht hat der Bus Verspätung, weil es regnet.

Die zweite Haut auf seinem Gaumen hat sich aufgelöst. Es blutet wieder. Scheiß. Kein Bock zum Arzt. Vor allem den jungen Mädchen will er seinen Arsch nicht zeigen. Peinlich. Die lachen immer, wenn er mit der Mutter kommt. Sie kommt ja auch mit rein.

Der Kaffee ist fertig. Vorsichtig die guten Tassen wegräumen. Das Wachstischtuch mit einem Schwamm sauber machen. Bei einem Schmutzfink ist Wachstischtuch das beste, sagt die Mutter. Oma hat das gleiche. Jetzt kann sie kommen. Jetzt ist alles in Ordnung. Vielleicht das Radio anmachen, dann ist Musik im Raum, wenn die Mutter schweigt. Obwohl sie fast nie schweigt, die Mutter. Sie bleibt auch nie lange sitzen. Wer macht die ganze Arbeit, wenn sie das nicht selber macht, fragt sie. Wenn man gesund ist, dann sitzt man nicht den ganzen Tag rum. Gesund ist sie, die Mutter. Die Gesundheit ist ihr Kapital. Er war schon als Kind ungesund. Das Radio leiser stellen. So hört er, wenn sie die Treppe hochkommt. Wenn sie Bettzeug bringt, geht sie immer langsam und vorsichtig. Wäre gefährlich, wenn sie stolpern würde. Vielleicht ist sie zuhause auf der Kellertreppe gestolpert. Einmal ist er die ganze Kellertreppe runtergestürzt. Hat weh getan. Dunkel war's da unten. Aus dem Mund hat er geblutet. Aus dem Mund und aus der Nase. Ihm hat das geschmeckt, das warme Blut auf der Zunge. Besser, als Sülze mit Essigsoße. Sie kauft immer komische Sachen, die Mutter. Wenn sie gestolpert ist, dann kann sie niemand hören. Die Oma ist ja oben eingesperrt. Ihn hat auch niemand gehört damals. Die Mutter war sauer wegen den ganzen Flecken. Wer hat ihn die Treppe runtergestoßen, Mutter?

Wenn er noch eine Tasse Kaffee trinkt, muss er aufs Klo. Das tut bestimmt weh. Lieber nicht. Es juckt am Arsch. Falls das doch Krebs ist, dann muss er ins Krankenhaus. Er hat Angst vorm Krankenhaus. Angsthase hat sie gesagt. Hat er sich selbst zuzuschreiben. Wäre er artig gewesen, hätte sie ihn nicht im Keller eingesperrt. Wenn man Unsinn macht, dann muss man in den sauren Apfel beißen. Im Leben kriegt man nichts geschenkt. Stimmt. Außer dem Vogel hat er noch nie was geschenkt gekriegt. Und den hat er eigentlich gewonnen. Auf dem Stadtfest mit Oma. Vielleicht hat sie die Oma heute nicht eingesperrt. Dann hört sie, wenn die Mutter auf der Kellertreppe liegt und flennt. Ob das warme Blut auf der Zunge ihr auch schmeckt?

Es juckt. Vorsichtig dran kratzen. Vielleicht ein Stückchen feuchte Watte drauf tun. Und das andere Stück auswechseln. Ist schon wieder ganz gelb. Das Radio vorher ausmachen. Die Mutter soll ihn nicht im Bad erwischen. Es tut gut zu kratzen. Es kribbelt. Hände waschen. Das Blut unter den Fingernägel wegmachen. Die kühle Watte tut auch gut auf dem wunden Arsch. Die Mutter hat ihm früher den Mund mit Seife gewaschen, wenn er solche Wörter gesagt hat. Ein Scheiß. Er sollte besser sein Bett machen. Sonst kommt sie und regt sich auf. Wie kann man nur so faul sein? Den ganzen Tag im Bett rumliegen, Radio hören und Kaffee trinken. Das sollte sie sich mal erlauben.

Zuerst die Decke ausschütteln, dann das Kissen. Das Laken glatt streichen, die Decke schön falten, das Kissen in die Mitte platzieren. Seinen Schlafanzug in den Wäschesack tun. So hat's die Mutter gerne. 

Hunger hat er. Gestern nichts gegessen. Wenn er das Brot nass macht, und dann in den Backofen schiebt, schmeckt es wie frisch. Vielleicht soll er aber auf sie warten. Vielleicht bringt sie Brötchen mit. Das macht sie manchmal. Bei dem Wetter bestimmt nicht. Es regnet in Strömen. Mutter wird ganz schön sauer sein. Wenn die Wäsche nass wird, wenn ihre Frisur ruiniert ist, wenn sie mit dem stinkenden Gesindel fahren muss. Das Radio sagt, das Wetter bleibt so die ganze Woche. Was, wenn die Mutter die ganze Woche nicht kommt? 

Der Vogelkäfig tropft auf den Boden. So ein schöner Holzboden. Den muss man pflegen. Am besten macht er gleich das ganze Zimmer. Obwohl. Muss er ausgerechnet jetzt die ganze Bude auf den Kopf stellen, wird sie sagen und, dass er nur Unsinn im Kopf hat und, dass der Apfel nicht weit vom Stamm fällt. Am besten macht er nur da sauber, wo der Käfig getropft hat. Dann kann er dem Vogel frisches Wasser und ein paar Krümel geben. Die Mutter bringt nie Vogelfutter mit. Verschwendung sagt sie.

Jetzt muss er aber aufs Klo. Zu viel Kaffee. Das Drücken tut richtig weh. Gut lüften. Sonst holt sie das Raumspray. Das mag er nicht. Dann riecht die ganze Wohnung nach Pinien. Er riecht sie ganz gerne, seine Scheiße. Lieber als die Pinien oder das Parfum von der Mutter. Sie nimmt immer viel Parfum, die Mutter. Ihm wird übel von dem Geruch. Einmal hat er in der Küche auf den Linoleumboden gekotzt. Seine Mutter hatte Grünkohl gemacht. Beim Saubermachen durfte die Oma ihm nicht helfen.Soll dem Junge eine Lehre sein.

Jetzt ist ihm auch ein wenig übel. Wahrscheinlich, weil er nichts gegessen hat. Wenn sie nicht gleich kommt, ist der zweite Kaffee auch pfutsch. Er macht aber keinen neuen. Sonst reicht sein Pulver wirklich nicht. Kann doch nichts dafür, wenn sie zu spät kommt. Hunger. Reis wäre nicht schlecht. Reis mit Tomatensoße. Das kann er gut. Zuerst ein wenig Öl in den kleinen Topf. Nach einer Minute kurz rein spucken. Macht Spaß. Das Öl wirft Blasen, die laut platzen. Dann Reis in den Topf, fertig. Genau. Weiße Sachen sind lecker. Milchreis kann er auch gut, aber die Milch ist sauer. Sie wird sagen, das sei wohl kein Frühstück. Ist eh zu spät für Frühstück, Mutter. Die Tomatensoße ist alle. Scheiß. Sie soll endlich kommen und die Sachen bringen. Jetzt läuft ihr Spiel im Radio. Dann kommt sie erst nachmittags. Komisch. Sie kommt nur Sonntag nachmittags. Vielleicht ist was mit der Oma? Sie macht nicht mehr lange, sagt die Mutter.

Wenn er Telefon hätte, würde er anrufen. Er würde fragen, was das soll. Er würde mit ihr schimpfen und sagen, sie braucht gar nicht zu kommen und, dass er was besseres zu tun hat, als den ganzen Tag zu warten. Nicht doch. Er hat sowieso nichts zu tun. Telefon kriegt er keins oder heißen sie Rockefellers?

Würde gerne ein bisschen heulen. Ein richtiger Mann heult aber nicht. Was ist ein richtiger Mann, Mutter? Ein richtiger Mann hat keinen Kloß im Hals. Das haben Memmen und Weicheier. Er hat so 'nen Kloß. Vielleicht platzt er wie der Furunkel. Vielleicht geht's ihm dann aber besser. 

Der Reis ist fertig. Am besten im Stehen essen, so braucht er das Wachstischtuch nicht sauber machen. Der Reis drückt auf dem Kloß. Tut weh. Scheiß. Sein Arsch tut auch weh. Gleich noch einmal gucken, nach dem Essen. Nein. Erst den kleinen Topf, den Löffel und den Napf spülen, dann nachschauen. Wenn er den kleinen Spiegel nimmt, kann er bestimmt besser sehen. 

Das Spiel am Radio ist zu Ende. Also kriegt Oma gleich ihren Brei. Sie isst auch gerne weiße Sachen, macht Zeichnungen mit der Gabel.

Mit seinem Essen spielt man nicht, schimpft die Mutter. Die Oma heult und macht unter sich. Die Mutter rollt mit den Augen und seufzt laut. 

Jetzt muss er ein dreckiges Tuch aus dem Wäschesack nehmen und den Napf abtrocknen. Wo ist der kleine Spiegel? Er benutzt den zum Mitesser drücken. Die Pickel drückt er am Fenster aus, neben dem Vogelkäfig. Das weiße Zeug sammelt er auf der Handfläche. Das hat er von der Mutter. Sie hockt morgens im Bad und drückt Mitesser. Dann zupft sie ihre Augenbrauen. Dann parfümiert sie sich. Zu viel. Sie steht dafür sehr früh auf. Morgenstund hat Gold im Mund. Die Mutter hat viel Gold im Mund. Wenn sie schreit, kann man die gut sehen, die Kronen. Er hat schlechte Zähne. Angst vor dem Zahnarzt. Einmal hat er einen gebissen. Peinliche Scheiße.

Besser ist es, im Bad nachzusehen. Da kann er das große Licht anmachen. Es blutet. Scheiße. Scheiße. Zwicken im Bauch. Angst ist das. Angst und der weiße Reis, der hochkommt. Jetzt müsste sie kommen und ihn sehen: Halbnackt vor dem Klo am kotzen. Das würde der Mutter nicht gefallen. Ihm gefällt das auch nicht. Jetzt kann er alles noch mal sauber machen. Wäre sie pünktlich gekommen, wäre das alles nicht passiert. Die Kloschüssel stinkt. Reis klebt am Rand. Ihm wird noch schlechter. In der Küche, unter der Spüle steht der Putzeimer. Er darf nicht vergessen, den Putzlappen richtig auszuspülen. Besser die Gummihandschuhe nehmen. Jetzt schwitzt er wie ein Schwein. Kalter Schweiß. Vielleicht sollte er eine Dusche nehmen. Aber wenn sie kommt und er steht unter der Dusche, gibt es auf jeden Fall Krach. So spät duscht man nicht. Und heiß schon gar nicht. Er duscht gerne heiß und lange. Für die Mutter ist das Verschwendung. Als er noch klein war, hat sie das warme Wasser nach genau fünf Minuten abgestellt. Er soll ein Mann werden und keine Memme, hat sie gesagt. Ob der Vater auch so gerne heiß geduscht hat? Er könnte die Eieruhr stellen und eine kurze Dusche nehmen. Genau. Wenn die Mutter kommt, soll sie eben warten. Sie kommt ja zu spät. Sie lässt ihn die ganze Zeit warten. Vielleicht ist es sogar gut für seinen Arsch. Erst ein Handtuch aus dem Wäschesack holen. Das Wasser ist heiß. Die Seife brennt. Die Eieruhr steht auf dem Waschbecken. Fünf Minuten, wie früher.

Aber heiß, Mutter, ganz heiß.

Das Handtuch riecht wirklich nicht mehr so frisch. Hätte er mehr Zeit, würde er sich die Fingernägel abschneiden. Den Dreck rauspulen, dann vorsichtig die Nägel mit der kleinen, rostigen Schere schneiden. Er versucht sie immer am Stück zu trennen, für seine Sammlung. Früher hat er auch die von der Oma gekriegt.

Vielleicht sollte er ein wenig schlafen, im Wohnzimmer auf der neuen Couch. Dann geht die Zeit schneller rum. Der Plastikschonbezug knistert aber. Er tut den einfach weg. Braucht sie gar nichts zu sagen. Sie kommt ja zu spät. Sie lässt ihn den ganzen Tag warten. Es muss was mit der Oma passiert sein. Er hat langsam die Nase voll. Ihm ist noch übel. Ein bisschen Angst hat er auch. Was wäre, wenn sie gar nicht mehr kommen würde? Er sollte wirklich ein wenig schlafen. Am Radio läuft ein Hörspiel. Das hat er gerne.

Es ist ganz dunkel. Draußen und im Wohnzimmer auch. Ihm ist kalt. Sein linkes Bein ist eingeschlafen. Sie ist nicht gekommen, obwohl sie ganz genau weiß, dass er nichts mehr im Haus hat, dass er dringend seine Wäsche braucht. Und überhaupt. Jetzt muss er ins Bett. Am besten nimmt er ein paar Tabletten aber vorher muss er den Vogelkäfig zudecken und die Wohnungstür absperren und das Licht im Flur ausmachen und den alten Pyjama aus dem Wäschesack rausholen und sich die Zähne putzen und aufs Klo gehen und nachschauen, ob er die Wohnungstür richtig abgeschlossen hat und seine Nachttischlampe anmachen, bevor er das Licht im Flur ausmacht, und den Schonbezug wieder auf die neue Couch legen und das Radio ausschalten. Obwohl. Das Radio kann er anlassen. Wie als er noch klein war und die Mutter und die Oma noch auf waren und sich im Wohnzimmer unterhielten und er immer versuchte wach zu bleiben um zuzuhören; und noch einmal nachschauen, ob sein Arsch noch blutet aber er spürt bereits, dass es noch blutet. Verdammte Scheiße.

Wahrscheinlich kommt sie Morgen ganz früh und bringt ofenfrische Brötchen mit und sie frühstücken zusammen. Ja, morgen kommt die Mutter. Ganz bestimmt. 

Genau.
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